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„Leben im Aufbruch“ 

Allen unseren Lesern wünschen wir von ganzem Herzen ein frohes Weihnachtsfest und                                  
ein gesegnetes neues Jahr 2009!  

Fre
ie S
pen
de 

Monat für Monat halten Sie die Klosternach-
richten in Ihren Händen. Dass das möglich 
ist, verdanken wir auch unserem bisherigen 
fleißigen Drucker, Herrn Gerd Große-Bley 
vom Gemeindeverband der Kirchengemein-
den der Stadt Bochum. Da durch die Um-
strukturierung diese Einrichtung aufgelöst 
wird, möchten wir hier an dieser Stelle Herrn 
Große-Bley für seine gute Arbeit und sein 

stetes Entgegenkommen danken.  

Ab Februar werden die Klosternachrichten 
bunt, aber genauso kostengünstig erscheinen. 
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P. Maximilian Heim O.Cist. 

„Leben im Aufbruch“ 

Im vergangenen Jahr feierten wir in 
Stiepel das „Dreifachjubiläum“: 1000 

Jahre kirchliches Leben in Stiepel - 50 Jahre 

Bistum Essen - 20 Jahre Kloster Stiepel. 

Unser Mutterkloster Heiligenkreuz 
blickte 2008 auf 875 Jahre zurück. Mit-
ten in einer Zeit des Umbruchs ist es 
wichtig, sich seiner Wurzeln zu besin-
nen. So werden wir im neuen Jahr 
2009 mit der Diözese Essen den 1200. 

Todestag des hl. Ludgerus unter dem Mot-
to „In der Spur des Glaubens“ begehen. 
Bischof Ludgerus gründete 799, zehn 
Jahre vor seinem Tod, die Benedikti-
nerabtei Werden, in der er auch beige-
setzt ist. Bei unserer Gründung im Jah-
re 1988 erinnerte Franz Kardinal 
Hengsbach an diese benediktinische 

Tradition, der sich die Zisterzienser von 

Stiepel verpflichtet wissen. 

Das vergangene Jubeljahr 2008 war für 
uns ein wirkliches  Gnadenjahr: Sieben 
Mitbrüder wurden in Heiligenkreuz 
und Stiepel zu Priestern geweiht, zwei 
Mitbrüder machten ihre Feierliche Pro-
fess. Einfache Professen und Einklei-
dungen in Heiligenkreuz bezeugen für 
uns das Geschenk der Berufung, und 
wir freuen uns, dass auch unser Kloster 
Stiepel Kandidaten wieder senden 

kann. 

Das Jahr 2008 war außergewöhnlich: 
Mit ganz Stiepel feierten wir das 
Millennium. Wer hätte sich 1908, also 
vor 100 Jahren, träumen lassen, dass 

katholische Chris-
ten, geschweige 
denn Mönche, 
einmal in der 
Dorfkirche mit ih-
ren evangelischen 
Schwestern und 
Brüdern zusam-
men die Vesper 
beten? Nieman-
dem wäre es wahr-
scheinlich damals 
im Traume einge-
fallen, dass eine 
Ökumenische Bi-
belwoche in der 
Wel tgebe tsokta v 
um die Einheit 
der Christen un-
ter dem marianischen Thema „Meine 

Seele erhebt den Herren“ stattfinden 
konnte oder dass der 
evangelische Pastor in 
der kath. Wallfahrts-
kirche St. Marien über 
Maria predigte mit der 
klaren Weisung: „Was 
ER euch sagt, das tut!“ 
Ja, dass der Rektor un-
s erer  Päp s tlichen 
Hochschule Heiligen-
kreuz (P. Karl) in der 
evangelischen Dorfkir-
che „Vom typisch Ka-
tholischen zum ökume-
nisch Verbindlichen in 

der Marienfrömmigkeit“ Klarstellungen 
gibt, die das gegenseitige Verständnis 

wachsen lassen. 

Und wer hätte vor 
1000 Jahren dar-
an gedacht, dass 
Bischof Heribert 
von Köln und 
Kaiser Heinrich 
II. einmal in Stie-
pel „sich wieder 
treffen“? Durch 
die Erzbischöfe 
v o n  K ö l n 
(Joachim Kardinal 
Meisne r) und 
B a m b e r g 
(Erzbischof Dr. 
Ludwig Schick) 

wurde es ermöglicht, dass Reliquien 
von beiden  Heiligen, die in Stiepel 
1008 Geschichte geschrieben hatten, in 
unserem Chorraum feierlich eingesetzt 

wurden. 

Mit unserem Bischof Dr. Felix Genn 
feierten wir hier in Stiepel das Drei-
fachjubiläum am Pfingstmontag zum 
Klosterfest, und natürlich waren wir 
Mönche zusammen mit vielen Mitglie-
dern unserer Klosterpfarrei beim Bis-
tumsfest  zum „50er“ am 8. Juni auf 

dem Burgplatz in Essen. 

Das Dreifachjubiläum hatte für uns ei-
nen „spirituellen Vorlauf“. Durch die 
Geistlichen Abenden im Advent und 
in der Fastenzeit waren die vergange-
nen drei Jahre im Hinblick auf das Ju-
biläum marianisch geprägt: „Maria im 

Genau am 1000. Jahrestag kamen unser Metropolit            
Joachim Kardinal Meisner und unser  Herr Abt Gregor 

Mit sichtlicher Freude: Kardinal Meisner uind Fra-
ter Raphael, der die Reliquienkapsel entwarf 

Am Nachmittag des 6. April 2008 — zum 1000. Jahrestag: 
Ökumenische Vesper in der Dorfkirche 



Wir können auf zwei 
Seiten unmöglich ei-
nen „erschöpfen-
den“ Rückblick ge-
ben. Das soll hier 
auch nicht geleistet 
werden, denn dann 
müssten wir noch 
die personellen Be-
wegungen und vieles 
mehr berücksichti-
gen. Dank sei allen 
gesagt, die einfach 
ihr Ja zum „Dienst 
in der Kirche“ spre-
chen. Dank auch 
den Mitbrüdern, die 
zurück nach Heili-
genkreuz gegangen sind, und dank de-
nen, die gekommen sind, unsere Ge-
meinschaft mit all ihren Aufgaben zu 

stabilisieren. 

Dazu gehört auch das Auditorium, das 
weiterhin jährlich hunderte von Hö-
rern anzieht, die kompetent zu Fragen 
an die Kirche in der Welt von heute 

Stellung beziehen. 

Unsere Konzertreihe „Marienlob“, die 
in diesem Jahr ihr „goldenes Jubiläum“ 
feiert, ist ein weiteres Beispiel, wie Kult 
und Kultur eng aufeinander bezogen 
sind. So wird unser Kloster mit ande-
ren Orten der Diözese Essen mit dem 
Titel „Kulturtankstelle“ im Hinblick 
a u f  d i e  Ku l t u r ha u p t s t ad t 

„RUHR.2010“ ausgezeichnet. 

Gehe imnis  der  Menschwerdung 
(2006), der Erlösung (2007) und der 
Verherrlichung (2008).“ In diesem Jahr 
hatten wir zudem die Freude, dass drei 
Äbtissinnen unseres Ordens, eine Pas-
toralreferentin und eine Theologiepro-
fessorin, Frauen, die ihr Leben in be-
sonderer Weise Gott geweiht haben, zu 

uns sprachen. 

Nach wie vor sind die Monatswallfahr-
ten ein „geistliches Schwungrad“ für 
die ganze Region. Sie waren in diesem 
Jubiläumsjahr in besonderer Weise ges-
taltet: Bischöfe und Äbte und zwei 
Neupriester leiteten jeweils den festli-

chen Gottesdienst, verschönert durch 
das Engagement unseres Kirchenmusi-
kers Thomas Fischer, der dazu Sänger  
und Instrumentalisten engagieren 

konnte. 

Hier gilt allen ein „Extra-Dank“, die da-
zu beigetragen haben, dass wir wirklich 
Feste des Glaubens feiern konnten, 
nicht zuletzt unserem Kirchenchor von 
St. Marien, den Lektoren, den Messdie-
ner-innen und allen unseren haupt– 
und ehrenamtlichen Mitarbeiter-innen. 
Unser großes Helferfest hat ja gezeigt, 
wie viele Menschen sich für diesen 
geistlichen Ort engagieren - nicht zu 
vergessen alle Gremien unserer Kloster-

pfarrei. 
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Dass wir bald ein Stück „Berliner Mau-
er“ in Stiepel durch unseren Bundes-
tagspräsidenten anvertraut bekommen, 
ist zugleich ein sprechender Hinweis, 
dass Geschichte durch die Kraft des 
Gebetes nicht selten eine Wende er-
fuhr, die man erst im Rückblick verste-

hen lernt. 

Unter dem Schutzmantel der Gottes-
mutter gehen wir deshalb zuversichtlich 
der Zukunft entgegen und vertrauen 
uns und unser Kloster wie auch alle 
Menschen, die diesem Gnadenort ver-
bunden sind, ihrer mütterlichen Für-

sprache bei Gott an. 

Zum Klosterfest besuchte uns die kleine hl. Therese. 
Unser Bischof Felix hielt das Pontifikalamt 

Erzbischof Dr. Ludwig Schick 
(Bamberg) mit dem Heinrichs-

Reliquiar zusammen mit dem Wiener 
Goldschmied Stephan Saghy  

Mit Altbischof Dr. Hubert Luthe und den Gründermönchen 
(Gründungsprior P. Beda, P. Prior Christian und P. Prior Maximilian) feier-
ten viele den 20. Jahrestag der Einführung der Zisterzienser in Stiepel  
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Bischof Dr. Felix Genn 

Predigt bei der Priester-
weihe in Stiepel 
am 11. Oktober 2008 

Lesungen:  vom Hochfest der Mutter vom 

 Guten Rat, Patronin des Bistums  

Spr 8, 22-31; Apg 1, 12 – 14; Joh 2, 1 – 11 
 

Verehrter Abt Gregor, 

liebe Mitbrüder der Gemeinschaft von 

Heiligenkreuz und Stiepel, 

lieber Mitbruder Bruno, der Sie heute 

die Priesterweihe empfangen, 

liebe Schwestern und Brüder im Herrn ! 

 

Das Evangelium, dass wir eben gehört  
haben, zählt zu jenen Evangelienab-

schnitten, die uns leicht in die Versu-
chung bringen, nach der Methode zu 
arbeiten: Das hast du schon gehört , du 
weißt schon, wie es weiter geht. Du 

brauchst  nicht mehr genauer hinzuhö-
ren. Gerade diese wunderbare Erzählung 
von der Begegnung Jesu mit seiner Mut-
ter und mit einer Hochzeitsgesellschaft, 
die einen peinlichen Mangel erfahren 

muss, enthält so viel Tiefe aus der Ge-
schichte unseres Glauben s und zeigt das 
Geheimnis unseres Heiles, dass eine 
solche Reaktion unangebracht  ist. Man 

könnte aus dem Vollen schöpfen; denn 
dieser Text ist wahrhaftig wie die Krüge 
bis zum Rand von geistlichem Inhalt 
gefüllt. Vielleicht war es nicht nur das 

Wort Mariens, sondern auch der gesam-
te Zusammenhang, der Bischof Hengs-
bach und seine Berater bewogen hat, 
diesen Text auszuwählen für das Hoch-

fest unser Bistumspatronin, das wir am 
11. Oktober Jahr für Jahr feiern dürfen: 

Mutter vom Guten Rat. 

Als das Bistum vor 50 Jahren gegründet  

wurde, war das noch nicht klar. Erst  im 
Laufe der ersten Schritte unserer Bis-
tumsgeschichte konnte die Erkenntnis 
reifen: Das wunderbare Bild der Golde-

nen Madonna im Essener Dom oder 
zunächst in der Essener Schatzkammer, 
das könnte die Patronin unseres Bistums 
sein. 50 Jahre danach daran zu erinnern, 

liebe Schwestern und Brüder, ist Heilige 
Pflicht; denn genauso wie damals am 

Anfang der Geschichte unseres Bistums 
brauchen wir auch heute guten Rat. 
Deshalb wurde Maria unter dem Titel 

Mutter vom Guten Rat zur Bistumspatro-
nin erwählt. Ihr guter Rat wird für uns 
bei diesem Evangelium von der Hoch-

zeit zu Kanaan vernehmbar: Alles, was Er 

euch sagt, das tut (Joh 2,5). Es gehört zu 
den ganz wenigen Worten, die uns die 
Heilige Schrift von der Gottesmutter 
überliefert. In der Situation äußerster 

Not in dieser Hochzeitsgesellschaft gibt  
sie den Dienern den Rat, auf das zu hö-
ren, was Jesus sagt , und sie tut es, nach-

dem sie selbst zunächst einmal erfahren 
musste: Er weist sie in ihren Wunsch 
zurück, hier doch einzugreifen. Sie lässt  

sich nicht bei rren, sondern sie sagt : Was 

Er euch sagt, das tut.  Mit diesem Wort  

hat der Evangelist Johannes die Summe 
des Leben s dieser gläubigen Frau zusam-
mengefasst. Was auch immer von Maria 
gesagt werden kann, in dieser Kurzfor-

mel ist  eigentlich alles drin. Das zu tun, 
was Jesus sagt, das ist guter Rat. Heute, 
genauso wie gestern. Was Er Euch sagt, 
das setzt in die Tat, das verwirklicht im 

Leben, daraus lasst eine Lebensgestalt 
erwachsen. Aus seinem Wort , aus dem, 

was Er einzubringen hat. 

Liebe Schwestern und Brüder, hat Er 

uns etwas zu sagen? Ist Sein  Wort Richt-

schnur unseres Lebens, des Lebens der 
Kirche von Essen heute, des Lebens der 

Kirche überhaupt? Hat Er das Sagen in 
meinem Leben, oder ist das, was Er sagt, 
eines der vielen Worte, die wir tagaus 
tagein hören, der kurze mitunter ober-

flächliche Ratschlag, oder verbale Reakti-
on, damit das Gespräch nicht ver-
stummt? Oder geht es hier um entschei-
dende Lebensworte? Der Evangelist ist  

zutiefst davon überzeugt, dass es darum 
geht , dass Er Worte hat , die Leben bein-
halten und dadurch prägen, Leben ori-
entieren, führen können. Er ist über-
zeugt davon, dass hier in Jesus das ent-

scheidende Wort in die Geschichte ge-
sagt wird. Die Grundmelodie des Johan-
nesevangeliums von Anfang an ist genau 
davon geprägt. Sie kennen den Anfang 

dieses Evangeliums „Im Anfang war das 

Wort, und das Wort war bei Gott, und das 

Wort war Gott. Alles ist dur ch das Wort 

geworden und ohne das Wort wurde nichts, 

was geworden ist. In ihm war das Leben und 

das Leben war das Licht der Menschen“ (Joh 

1,1.3-4) . 

Alles, was Er euch sagt : Da i st es, was Er 
euch sagt , das Wort von Anfang an. Das 

tut! Das Wort von Anfang an, durch das 
alles geworden ist, sagt Er. Deshalb ist es 
entscheidend und lebensprägend, weil es 
das Wort ist, das aus dem Ursprung 

Gottes selbst  kommt, an das die Weis-
heit, von der wi r eben in der ersten Le-
sung gehört haben , anrührt . Sie vermit-
telt eine Ahnung, wie genau die Welt 

geordnet ist nach Zahl, Maß und Ge-
wicht, wie das Buch der Weisheit einmal 
sagt (Weish 11,20 b). So wi rd deutlich, 
dass die Welt den Charakter des Wortes 

hat, etwas aussagt nicht nur mit dem, 
was man mit dem Mund artikulieren 
kann, sondern durch Taten, durch das, 
was geworden ist . Höhepunkt dessen ist  

die Lebensgestalt Jesus, von dem Maria 
sagt , man solle seinen Worten in die Tat 
folgen. In Ihm steht das lebendige Wort  
Gottes vor den Menschen. Er ist Wort  

nicht nur in dem, was Er redet, sondern 
in dem was Er tut, in dem was Er leidet, 
in dem wo Er verstummt, da wo Er be-
tet. Seine ganze Gestalt wortet Gott sel-

ber in seiner Weisheit aus. 

Deshalb, liebe Schwestern und Brüder, 
können wir es wagen zu sagen: Er hat in 
meinem Leben das Entscheidende zu 

Unser Bischof Felix weihte unse-
ren P. Bruno am 11.10.2008 



sagen, so dass der Satz: Was Er euch 
sagt , das tut, mich immer vor die Glau-

bensentscheidung stellt. Will ich, dass 
dieser Jesus in meinem Leben die Rich-
tung bestimmt? Hat Er mi r Entscheiden-
des zu sagen? Kommt mein Leben mit 

Ihm und mit dem, was Er ist und sagt, 
und damit mit dem Ursprung Gottes 
selbst in Berührung, so dass nichts, was 
in meinem Leben wird, ohne dieses 

Wort wird?  Darin liegt das Leben und 

das Licht der Menschen. 

Liebe Schwestern und Brüder, was wä-
ren wir, wenn uns dieses Wort nicht 
gesagt würde? Deshalb braucht es die 

Verkündigung, braucht es diejenigen, 
die von diesem Wort reden und künden 
und es nicht einfach daher sagen, son-
dern mit Vollmacht , so dass wir sicher 

sein können: Hier kommt Gottes Wort  

auf uns zu. 

In der Weiheliturgie, sowohl der Diako-
ne als auch der Priester und auch bei der 

Bischofsweihe, liebe Schwestern und 
Brüder, geschieht  etwas ganz einfaches. 
Der Bischof , der dieses Sakrament selber 
empfangen hat von einem, der es auch 

wieder empfangen hat, so dass sich eine 
ganze Reihe fortsetzen lässt, legt die 
Hände auf und betet . In dieser Geste 
verdichtet sich: Die Kirche hat nichts, 

nicht einmal das Wort aus sich, sondern 
sie hat es empfangen und gibt  es weiter, 
damit diejenigen, die dazu bestellt sind, 
es weitertragen mit ihrem Leben und 

mit ihrer ganzen Existenz, damit das 
Wort gesichert ist . Deshalb hat der Kan-
didat der Priesterwei he Anteil am Lehr-
amt des Wortes Jesus Christus, des Meis-

ters schlechthin. Er selber hat  dieses 
Wort empfangen, aufgenommen, aber 
er ist jetzt herausgefordert , ständig über 
dieses Wort nachzudenken, damit das, 
was er verkündet , von ihm im Glauben 

aufgenommen und im Leben wie in der 

Tat umgesetzt wi rd. 

Liebe Schwestern und Brüder, deshalb 
ist der Weihekandidat  zunächst  einmal 

der erste Hörer dieses Wortes. Was Er 
Euch sagt, lieber Pater Bruno, das tut! 
Das erfülle im Leben, so haben Sie es 
schon bei der Diakonenweihe gehört, als 

Ihnen der Bischof das Evangelienbuch 
in die Hand legte und sagte: Nimm hin 

das Evangelium Christi, zu dess en Verkündi-

gung du bestellt bist. Was du liest, ergreife im  

Glauben. Was du glaubst, das verkünde und 

was du verkündest, das erfülle im Leben. 
Jetzt sind Sie herausgefordert , dies noch 

tiefer zu tun. Sie stehen unter diesem 
Wort, damit es weitergegeben wird und 
in den Herzen der Menschen fruchtbar 
werden kann. Durch Ihr Wort und 
durch Ihre Existenz bauen Sie das Haus 

Gottes auf , das die Kirche ist – wie die 
Weiheliturgie sagt . Deshalb sei Ihre Leh-
re kraftvolle Nahrung und Ihr Bei spiel 
eine Freude für die Gläubigen, so heißt  

es in der Weiheliturgie, die so unmittel-
bar an das anschließt , was Maria uns 

heute sagt . 

Liebe Schwestern und liebe Brüder, die 

Folge des Wortes Mariens an die Diener 
ist dieses Wunder. Sie tun tatsächlich 
das, was Er sagt. Sie füllen die Krüge mit 
Wasser und Er macht aus dem Wasser 

Wein. Die Menschen bringen, was sie 
haben, und Er verwandelt es in die 
Frucht seiner Erlösung. So geschieht es 
in den Sakramenten. Wir bringen un ser 

Leben Ihm, und Er kann es wandeln, 
dass es f ruchtbar wird für eine wi rklich 
neue Welt. Am tief sten erfahren das 
Menschen, wenn sie sich im Bußsakra-

ment der vergebenden Kraft seines Wor-
tes aussetzen. Da ist neue Welt! Im All-
tag der Eucharistiefeier dürfen wir im-
mer wieder erleben: Es gibt einen Punkt 

in allem oberflächlichen, wo es in die 
Tiefe geht, dass nichts wird ohne das 
Wort, dass dieses Brot Leib Christi und 
dieser Wein vergossenes Blut Chri sti 
wird. Das hat die Kirche nicht  aus sich, 

das kann sie nur empfangen und weiter-

schenken. 

 Deshalb fordert  sie Menschen mit ihrer 
Existenz ein, die das nicht bloß als Funk-

tion erfüllen, als Job machen, für den sie 
dann bezahlt werden, sondern die dafür 
den Preis ihres Lebens zahlen. Deshalb 
gibt es eine tiefe Verbindung zwischen 

Zölibat und Priestertum. Das ist nicht  
einfach eine Zugabe, sondern da ist exi-
stenziell an einem der sensibelsten Punk-
te unseres Lebens die Herausforderung, 

überein zu bringen, was im Wort und 
im Sakrament geschieht , mit der eigenen 
Schwachheit unserer Existenz, so dass 
auch unser Leben als Priester Wort ist. 

Nicht nur da, wo wir reden. So sind wir 
Hirten und führen die Menschen auf  

die gute Weide, die Er selber bereitet. 

Der Herr ist m ein Hirt e, deshalb wird mir  

nichts fehlen (Ps 23,1). Der Tisch ist ge-
deckt mit seinem Wort und mit seinem 

wirksamen Wort in den Sakramenten. 
Liebe Schwestern und Brüder, Pater 
Bruno hat zum Primizspruch diesen 
Text aus dem 23. Psalm ausgesucht . Der 
Herr ist deshalb Hirte, weil Er uns so 

viel zu sagen hat , und deshalb wird uns 
nichts fehlen, wenn wir uns von Ihm 
etwas sagen lassen. In dieser Stunde der 
Priesterweihe dürfen wir voll Dankbar-

keit sein, dass ein Mensch dem Ruf  
Christi gefolgt ist und ihn gerade auch 
in seiner zisterziensischen Lebensweise 
suchen will ein Leben lang und insofern 

uns zum Zeugnis ist . Immer wieder auch 
als Herausforderung, ob es nicht auch in 
unserem Leben, das sich ganz anders 
gestalten muss, weil sich Ihre und unsere 

Pflichten anders strukturieren, ob es 
nicht diesen gemeinsamen Punkt geben 
kann: Was Er mir sagt, das soll umge-

setzt werden in mein Leben. 

Lieber Schwestern und Brüder, Pater 
Bruno war, bevor er das Theologiestudi-
um aufgenommen hat, Tischler. Lieber 
Pater Bruno, als Tischler wussten Sie 

immer am Schluss, dass Sie etwas fertig 
gebracht haben. Sie spürten auch, wo es 
daneben ging und wo Sie neu ansetzen 
müssen. Auch wenn man eine Doktorar-

beit schreibt, hat man irgendwann das 
Endprodukt in der Hand. Sie gehen jetzt 
in einen anderen Weg. Wer Gott sucht, 
der hat Ihn nie in der Hand, sondern Er 
ist immer größer. Wer mit der Weisheit 

Gottes die Freude teilt bei den Men-
schen zu sein, hat nichts in der Hand, 
weil jeder unverfügbar bleibt. Ich wün-
sche Ihnen, dass Sie gerade dadurch, 

dass Sie sich immer tiefer in das Wort  
Gottes einpflanzen und in diesem Wort  
zuhause sind, dass Sie gerade dadurch 
immer tiefer vor dem Geheimnis Gottes 

und der Menschen stehen und es Ihm 
überlassen, was Er fertig bringt. Dann 
wird man manchmal staunen. Das ist  
mehr als das, was eine Doktorarbeit und 

noch mehr als das, was Sie als Tischler 
hergestellt haben. Gott bringt viel mit 
uns fertig, liebe Schwestern und Brüder, 
deshalb: Was Er Euch sagt, das tut. 

Amen. 

Seite 5 Oase des Glaubens Jahrgang 18, Ausgabe  175 



Gratulation unseres Altabtes Gerhard 
zum 80. Geburtstag in Heiligenkreuz 

Es war ein großes „Stell Dich ein“, als unser wachsender Kon-
vent von Heiligenkreuz, aber auch viele kirchliche und weltli-
che Würdenträger und natürlich seine drei Brüder und die Ver-
wandten unserem Altabt Gerhard an seinem 80. Geburtstag al-
les Gute und Gottes Segen wünschten. Unser Herr Abt Gregor 
h i e l t  
die Lau-
d a t i o 
u n d 
d a nk te 
von gan-
z e m 
Herzen 
s e i ne m 
Vorgän-
ger. 
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Abt von Heiligenkreuz und Kon-
zilsvater  ist am 15. November 2008 
der diözesane Seligsprechungspro-
zess durch den Wiener Erzbischof 
Christoph Kardinal Schönborn in 
Heiligenkreuz eröffnet worden. 
In der Pause bot P. Florian Weih-
nachtsgebäck und Blumen an, um 
mit dem Erlös Hilfstransporte nach 
Russland für Menschen in Not zu 
finanzieren. Und wie jedes Jahr hat-
te auch die weihnachtliche Ver-
kaufsausstellung des Klosterladens 
ihre Pforten geöffnet. Allen, die 

Adventseinkehrtag des 
Fördervereins 

Für die Freunde und Förderer unse-
res Klosters fand am 29. November 
der traditionelle Adventseinkehr-
nachmittag unseres Fördervereins 
statt. P. Bruno sprach im ersten 
Vortrag über die Auslegung und 
praktische Anwendung der Ben-
ediktsregel für den Alltag. Alle wa-

ren ganz Ohr, als er die Regel für 
Laien wie für die Ordensleute aus-
legte.  
Im zweiten Vortrag stellte P. Ru-
pert den Diener Gottes, unseren 
1978 verstorbenen Abt  Karl 
Braunstorfer, vor, indem er sein 
Leben, sein Wirken und sein Erbe 
beleuchtete. Für diesen langjährigen 

P. Bruno sprach über die Regel 
des hl. Benedkt 

P. Rupert  zu Abt Karl 
Braunstorfer O.Cist, P. Florian in Aktion für Menschen in Not 

Unser Herr Abt Gregor bei der Begrüßung der Mit-
brüder -  hier im Gespräch mit  unserem P. Beda 

Altabt Gerhard glücklich  über die vielen           
Gratulanten  - auch aus Stiepel 
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Stiepel als geistliches Zentrum enga-
giert. Nur einige Punkte sollen es 
illustrieren: Außenrenovierung der 
Gebäude, Umbau des Abt-Gerhard-
Hauses, Klostergarten, Kreuzweg, 
Madonnenstele beim Kreuzweg, 
neue Bänke für den Wallfahrtsplatz, 
Sorge um den Klosterhof, viele Sa-
nierungsmaßnahmen … 
 
Wir danken unserem Familiar 
Herrn Josef Oberberg von ganzem 
Herzen für das unbezahlte und un-

des Fördervereins und 
als Finanzdirektor ex 
offo sein erster Schatz-
meister. 
Bis zu seiner Pensionie-
rung als Finanzdirektor 
der Diözese stand Josef 
Oberberg 30 Jahre im 
Dienste des Bistums 
Essen. Danach kon-
zentrierte er seinen 
aktiven Ruhestand auf 
das Kloster Stiepel und 
erfand den sog. Sonder-
haushalt, ein kluges 
und mittlerweile bewährtes Instru-
ment, um die sich überschneiden-
den Eigentums– und Nutzungsrech-
te in Stiepel von Bistum, Kirchenge-
meinde und Kloster in eine funktio-
nierende Praktikabilität zu überset-
zen. 
 
Was Josef Oberberg seit dieser Zeit 
für das geistliche Zentrum in Stiepel 
geleistet hat, kann nicht in Worten 
gefasst werden: Er hat sich mit gan-
zem Herzen für das Gedeihen von 

P. Maximilian Heim O.Cist. 

Herzlicher Dank  an  
Josef Oberberg als 

Kämmerer 
 

Eigentlich möchte man es gar nicht 
wahrhaben: Der frühere Finanzdi-
rektor der Diözese Essen, Herr Jo-
sef Oberberg, muss seinen aktiven 
Dienst als Kämmerer des Sonder-
haushaltes aus gesundheitlichen 
Gründen mit Rücksicht auf seine 
Familie beenden. Er bleibt natür-
lich weiterhin unserem Kloster als 
Familiar unseres Ordens zuge-
wandt. 
 
Sicherlich dürfen wir ihn als einen 
„Mitgründer“ unseres Klosters ver-
stehen, der von Anfang an die Idee 
von Kardinal Hengsbach mittrug, 
hier in Stiepel ein neues Kloster zu 
gründen. So hatte er die organisato-
rische Leitung für den Klosterneu-
bau und den Vorsitz des Bauaus-
schusses; er war Gründungsmitglied 

Großer Dank an Gertud und Josef Oberberg , die 
in diesem Jahr ihre Goldene Hochzeit  

begehen durften 

Bewegende AugenblickeBewegende AugenblickeBewegende AugenblickeBewegende Augenblicke    
1. Musikalische Umrah-

mung des Auditoriums 
2. P. Charbel: Monats-

wallfahrt am 11. Nov. 
3. Prof. Bernhard Kör-

ner beim Auditorium  
4. Gemeindereferentin 

Mechthild Börger beim 
Geistl. Abend 

5. Abt Albert Dölken MW 
am 11. Dez. 2008 

1 

2 3 

4 5 

Gratulation unserem  
Kandidaten                                

Thorsten Gubatz:  
Promotion in Philosophie 

an der Universität                  
Freiburg i. Br. über 

„Heidegger, Gadamer und 
die Turiner Schule“ mit 

„Summa cum Laude“ 
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Father Bernaldo (ganz rechts) zu Besuch bei der philippinischen Gottesdienst-Gemeinde in Wien, die 
von P. Ron Sandoval SVD geleitet wird (Pfarre St. Johann Kapistran, 1200 Wien). Unser Kandidat 

hielt dort einen Adventseinkehrtag und wurde von P. Ron aus Heiligenkreuz abgeholt. 

Bildungsarbeit und Pflege von gesell-
schaftlichen Kontakten werden z. B. 
Vorträge und gemeinsame Gesprächs-
runden veranstaltet zu Themenberei-
chen wie „Wirtschaft und Wachs-

tum“, „Beruf und Arbeitswel t“, 

„Soziale Ordnung“ u. a. m. 

Breiten Raum nehmen im neuen 
Grundsatzprogramm des KKV der 

P. Bonifatius: Geistli-
cher Beirat des KKV 

Beim Stiftungsfest der KKV – Ge-
meinschaft Constantia ist P. Bonifati-
us Allroggen zum neuen 
geistlichen Beirat ernannt 
worden. Der Verein der Ka-
tholiken in Wirtschaft und 
Verwaltung trat an unseren 
Konvent heran und bat um 
einen Priester, der diesen 
Dienst übernehmen könnte. 
Pfarrer Franz – Joseph 
Korth, der neun Jahre als 
Beirat fungierte, wurde aus 
Altersgründen verabschie-

det. 

Der Verein möchte eine 
Gemeinschaft engagierter 
Katholiken aus Wirtschaft und Ver-
waltung sein. Christliche Wertvorstel-
lungen sollen in die Berufs- und Ar-
beitswelt, in Stadt und Gesellschaft 
eingebracht werden. Durch gezielte 

Schutz von Ehe und Familien, der 
Erziehungsauftrag der Eltern, sowie 
die Verantwortung für die junge Ge-
neration ein. Aber auch die Ver-
pflichtungen älteren Menschen ge-

genüber werden aufgezeigt. 

Da der KKV Grundüberzeu-
gungen dem eigentlichen 
Grundsatzprogramm voran-
gestellt werden und beson-
ders auf das religiöse Funda-
ment, auf den Glauben an 
Christus und die Einbin-
dung in die Katholische Kir-
che hingewiesen wird, beglei-
tet traditionsgemäß ein ka-
tholischer Priester die jeweili-

gen Ortsgemeinschaften. 

P. Bonifatius hat somit das 
Amt des Geistlichen Beirats 

der KKV - Ortsgemeinschaft Bochum 
übernommen. Möge er in diese Auf-
gabe gut hineinwachsen und seiner 
priesterlichen – seelsorglichen Beru-

fung gerecht werden. 

V.l. der ehemalige geistl. Beirat F.-J. Korth, Vorsit-
zender H.-B. Wienert, Ehrenvorstandsmitglied K. 

Reher. P. Bonifatius u. W. Schmidt 



haben und manchmal auch versteckt 
schlummernde Fähigkeiten wecken 

konnten. 

Ja, es war schon eine fruchtbare Zeit! 
Und dies ist doch ein erfreuliches 
Zeichen, wenn jetzt am Ende über 
dem Ganzen trotz mancher Rücken-
schmerzen und weher Knie, trotz 
mancher Enttäuschungen, trotz man-
chen Ärgers, der nicht ausbleiben 
konnte, eine frohe, versöhnliche 
Stimmung liegt. Wer versöhnt ist, der 
ist auch glücklich. Seine Hilfe ist an-
gekommen. Damit möchten wir uns 
verabschieden und anderen jüngeren 

Initiativen Platz machen. 

Für den Freundeskreis der Lepra-
Hilfe Hans Reinhardt e.V. Aktion 

Canchanabury 

 

Marlies Lück   Ellen Rüttermann 
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Vermutlich war es die wichtigste Leis-
tung der 35 Jahre Lepra-Arbeit, dieses  
Bewusstsein des Stigmas Lepra — und 
auch heute Aids — im Sinn und Wis-

sen gehalten zu haben. 

Mit diesem Bewusstsein war die Ge-
meinde St. Marien eine etwas andere 
Gemeinde, so sehr, dass jetzt, da die 
Basararbeit zu Ende gegangen ist, 
viele Stimmen ihr Bedauern zum 
Ausdruck gebracht haben: „Schade; 
es war doch eine schöne und wichtige 
Zeit, nicht nur für die Menschen im 
Senegal, im Kongo, in Äthiopien, in 
Uganda und Indien, denen im Laufe 
der Jahre durch Erträge der Basarar-
beit und durch Spenden 300 000 € 
zugeflossen sind, sondern auch für 
uns hier in Bochum, die wir im 
Freundeskreis der Lepra-Hilfe ge-
schwis terlich zusammengewachsen 
sind, die wir uns in der Folge der Ak-
tionen mit Problematiken beschäftigt 
und weitergebildet haben, die wir in 
Einkehrtagen Bestärkung erfahren 

Ellen Rüttermann u. Marlies Lück 

 

35. Weihnachtsbasar  
für die Lepra-Hilfe 

 
„Es war einmal …“, so beginnen viele 
Märchen. „Es war einmal“, so müssen 
wir zu den Aktionen sagen, die 35 
Jahre lang die Gemeinde St. Marien, 
Stiepel, mitgeprägt haben. 35 Jahre 
lang haben sich Menschen, vor allem 
Frauen, um die Initiative des gelähm-
ten Hans Reinhardt geschart, den 
von der Lepra stigmatisierten Kran-

ken nahe zu sein. 

Wir alle können uns bestimmten 
Verhaltensweisen nicht entziehen, 
die in den Sprichwörtern „Was ich 
nicht weiß, macht mich nicht heiß!“ 
und „Aus den Augen, aus dem Sinn!“ 
ihren Niederschlag gefunden haben. 

HilfeHilfeHilfeHilfe,                   
die ankam 

35 Jahre Freundeskreis 
der  Leprahilfe Hans 

Reinhard e.V. 
1973—2008 

„Menschen sind Engel 
mit nur einem Flügel: 
Umarmen sie einander, 
Können sie fliegen.“ 

Hl. Hieronymus 

Sie flogen nach Indien, 
Sambia,  Kongo, Senegal. 
Sie fliegen jetzt nach 
Äthiopien zum Brunnen-

bau. 
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Ökumenischer Martinszug in Stiepel 
Anlässlich der „1000 Jahr – Feier Dorfkirche Stiepel“ fand am 
08.11.2008 ein ökumenischer Martinszug statt.  Nach den Klängen 
des Posaunenchores vor der Dorfkirche, bei dem auch Pastor Jürgen 
Stasing mitspielte, machte sich der Zug von etwa 340 Teilnehmern, 
vor allem Kinder, auf den langen Weg. Der Zug wurde von St. Martin 
auf seinem Pferd angeführt; ihm folgten die singenden Kinder mit 

ihren leuchtenden Laternen, begleitet von ihren Eltern. 

Am Kloster gab es dann ein Martinsspiel am Freialtar. Anschließend 
stärkten sich alle bei Grillwürstchen, die von Herrn Werner Deschau-
er gestiftet wurden.  Dazu gab es den Kinder-Punsch am Martinsfeuer 

zum gemütlichen Ausklang. 

 

Ministrantenaufnahme 

Am Christkönigssonntag fand die seit 20 Jahren an diesem Tag statt-
findende Ministrantenaufnahme statt. Nach der Vorbereitung durch 
die Messdienerleiter Raphael Jeskulke und Lothar Wöll konnten 
sechs neue Ministranten, nämlich Felix Goer, Leonard Hoffmann, 
Alexander Imberger, Felix Käppel, Sebastian Leffek und Saskia 

Skroch, in die Schar der Ministranten aufgenommen werden. 

In dem Gottesdienst, den P. Andreas leitete und den die Jugendband 
der Pfarre mitgestaltete, wurden die neuen Ministranten namentlich 
vorgestellt und nach ihrer Bereitschaft befragt, den Ministranten-
dienst zu übernehmen. Danach wurden Plaketten gesegnet und den 
neuen Messdienern überreicht. Anschließend wurden ihnen die 

Dienste durch die dazu gehörenden Gegenstände zugeteilt.  

Der Ministrantendienst, der ein wichtiger Bestandteil unseres Ge-
meindelebens ist und seine Mitte in der Feier der Eucharistie hat, 
bekommt alljährlich durch die Aufnahme der neuen Ministranten 
einen entscheidenden Impuls. Ich wünsche den neuen Ministranten 
viel Freude an ihrem Dienst und die Kraft durch Gottes Gnade. Si-
cher freuen sich die Ministranten auch über ein anerkennendes Lob 
von Ihnen als Gottesdienstbesucher. So werden sie bestärkt, ihren 

Dienst freudig und eifrig zu leisten.  Ihr P. Charbel O.Cist. 

St. Martin hoch zu Ross 

Posaunenchor mit dem evangelischen Pfar-
rer der Dorfkirche Pastor Jürgen Stasing 

„Ich geh mit meiner Laterne“ - von der Dorf-
kirche zur Wallfahrtskirche St. Marien 

Alle Fotos 
auf dieser 

Seite sind von  
Werner Ja-

cob. 
 

Links:                 
ein besonde-
rer Wunsch 
ist erfüllt:                 
P. Andreas u. 
P. Prior über-
gaben zum 

Jubiläum Pate-
ne und Hos-
tiendose für 
die Dorfkir-

che an Pastor 
Stasing 
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Stiepeler-Kloster-Nachrichten  
Diese Ausgabe (Nr. 01 - 2009) erscheint im Monat Januar (Auflage 3 000 Exemplare). 

 

Spendenkonto 
für die Kloster-Nachrichten: 
Bank im Bistum Essen eG 
Kto.Nr.: 47 710 030 
BLZ: 360 602 95 
 

Herzlichen Dank für Ihre Spende! 

Herausgeber der  KN 
Zisterzienserkloster Stiepel e.V.  
Am Varenholt 9  44797 Bochum 

Tel.: 0234 - 777 05 - 0 
Kloster.Stiepel@bistum-essen.de 

www.kloster-stiepel.de 

Für den Inhalt verantwortlich: 
P. Dr. Maximilian Heim O.Cist., Prior  

Fotos: P. Jakobus Kempkes O.Cist., Subprior  
Satz: Debbie Haemmerich 

Druck: Gemeindeverband der Kirchengemeinden 
der Stadt Bochum, Druckerei  

Freie S
pende
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DW-WORLD.DE 

DEUTSCHE WELLE 

AUS DER MITTE EUROPAS 

 

Gottesdienst | 07.12.2008 | 09:05  

Live aus Bochum-Stiepel  

Der Gottesdienst am zweiten Adventssonntag                                                                                                     

aus der katholischen Pfarr- und Wallfahrtskirche St. Marien  

Seit 1988 ist diese Marienkirche zugleich Mittelpunkt eines Zisterzienserklosters am südlichen Stadtrand 
der Ruhrgebiets-Metropole. Franz Kardinal Hengsbach, der Gründerbischof des Ruhrbistums Essen, hatte 
damals die niederösterreichische Abtei Heiligenkreuz dafür gew innen können, eine Niederlassung in 
Nordrhein-Westfalen zu gründen. Heute ist das Kloster zu einem Anziehungspunkt für Wallfahrer und vie-

le andere Gottsucher gew orden. 

Bochum-Stiepel hat eine große geistliche Tradition: Genau vor 1000 Jahren 
entstand hier bereits die erste Marienkirche, die sich schon früh zu einem 
Wallfahrtsort entw ickelte. Im 15. Jahrhundert rückte die Pietá in den Blick-
punkt der Wallfahrer, eine gotische Figur der trauernden Gottesmutter Ma-
ria, die den Leichnam Jesu in ihren Armen hält. Diese so genannte 
„Schmerzhafte Mutter“ ist bis heute die Brücke zur ersten Kirche in Stiepel, 
die nach der Reformation als Dorfkirche das Zentrum der evangelischen Ge-
meinde gew orden ist. Seit 1920 steht sie nun in der kurz zuvor erbauten 

Wallfahrtskirche. 

Mit der Klostergründung erlebte auch das Wallfahrtsw esen einen neuen Auf-
schwung in Stiepel. Viele Menschen suchen hier die Nähe zu Gott und nut-
zen dabei die vielfältigen Hilfen der Mönche des Klosters. Die Marienkirche 
ist zugleich auch Pfarrkirche. Rund 3600 Katholiken gehören zur Gemeinde. 
Das Pfarrleben ist vielfältig: Es reicht von Ministranten-,  Kinder- und Ju-
gendarbeit über Familienkreise, Kinder- und Kirchenchor und Jugendband 
bis hin zu ausgeprägten caritativen Hilfsaktionen in diversen Notsituationen. 

Hinzu kommen viele Angebote für Senioren. 

Herzstück des Klosters ist die Liturgie. Aus dem Stundengebet und der Feier der Eucharistie schöpfen 
nicht nur die Mönche ihre Kraft. Gerade die aus alten Zeiten überlieferten Gesänge üben eine große Fas-
zination aus. Das belegt ein geradezu sensationeller Erfolg 
der Mönche aus Stiepel und Heiligenkreuz. Mit der CD 
„Chant“  veröffentlichten sie einige ihrer liturgischen Gesän-
ge und stehen seit Wochen in den CD-Verkaufslisten ganz 

weit oben. 

Die klösterliche Liturgie w ird auch den Gottesdienst am 2. 
Advent prägen. Die Choralschola w ird die Feier mit lateini-
schen Gesängen gestalten, aber natür lich singt die Ge-
meinde auch bekannte adventliche Lieder. Der Prior des 
Klosters, P. Dr. Maximilian Heim, w ird den Gottesdienst ze-
lebrieren und auch die Predigt halten.   Die musikalische 
Leitung haben die Kantoren Thomas Fischer (Orgel) und P. 

Philipp Neri Gschanes (Choralschola).  



Seite 14 Termin-Tafel Stiepeler - Kloster - Nachrichten    

Konzertreihe 
MARIENLOB 
in Lied und Musik 

www . m a r i e nl o b . d e   

1959 - 2009 

50 Jahre ! 

 

Programm im Jubiläumsjahr 
Donnerstag, 01.01.2009 

 15 Uhr 
Chorkonzert Vocalensemble Gelsenkirchen 

Ltg.: Walter Ignatowsky 
Sonntag, 08.02.2009  

15 Uhr 
Solistenkonzert Mechthild Jaskulsky, Sopran 

Karla Schröter, Oboe und Alessio Nocita, Orgel  
Sonntag, 15.03.2009 

15 Uhr 
Solistenkonzert PINDAKAAS Saxophon-Quartett 

Sonntag, 05.04.2009  

15 Uhr  
Passion Singkreis aus W&T mit Gebrüder Alam und Freunden 

STABAT MATER Passionsspiel der MessdienerInnen, St. Josef DO. Ltg.: S. Fitzek 
Sonntag, 03.05.2009 

15 Uhr 
Solistenkonzert Martina Garth, Sopran 

Wolfgang Valerius, Orgel 

P f i n g s t m o n t a g , 

01.06.2009 16 Uhr 
Solistenkonzert TAMIGU Trio 

Ltg.: Günther Wiesemann 
Samstag, 20.06.2009  

20 Uhr 
Terrassen-Konzert Weltliche Chormusik 

Ltg.: Dieter Wendt 

Sonntag, 12.07.2009  

15 Uhr 
Orgel und Orchester Prof. Dr. Wolfgang Bretschneider, Orgel 

Gesamtleitung: Prof. Dr. Hans Jaskulsky 

Sonntag, 26.07.2009  

15 Uhr 
Choral und Orgel Choralschola Buschhausen, Wolfgang Schwering, Orgel 

Ltg.: Wolfgang Koppen (Oberhausen) 

Sonntag, 09.08.2009  

11.30 Uhr 

Musik  

im Gottesdienst 
Künstler-Portrait Prof. Heino Schubert 

Samstag, 15.08.2009  

18.30 Uhr 

Musik  

im Gottesdienst 
Ensemble Trutz Nachtigall  

Sonntag, 23.08.2009 

15 Uhr 
Chorkonzert Mädchenchor am Essener Dom 

Ltg.: Prof. Raimund Wippermann 

Samstag, 03.10.2009 

15 Uhr 

Bläserkonzert  

am Bernardi-Brunnen 

Bläserensemble Grummer Blech 

Ltg.: Holger John (Bochum) 

Sonntag, 11.10.2009 

15 Uhr 
Chorkonzert Polizeichor Essen 

Ltg.: Stephan Peller 

Sonntag, 22.11.2009 

20 Uhr 

Konzert  

bei Kerzenschein 

Essener Domsingknaben 

Ltg.: Domkapellmeister Georg Sump 

Sonntag, 27.12.2009 

15 Uhr 
Solistenkonzert Blue Velvet Streichquartett, Dortmund 

Sonntag, 13.09.2009 

15 Uhr 
Solistenkonzert Collegium Concertante 

Ltg.: Hans Krasser 

Eint
ritt f

rei 

Organisation: Heinrich Jansen, Drohnenweg 12, 44795 Bochum Tel./Fax: 0234/475574,  mobil: 0177/2911692 - ALLE TERMINE UNTER VORBEHALT. 



Seite 15 Jahrgang 18, Ausgabe  175 Termin-Tafel 

 
 

Eintritt frei 

Donnerstag, 

01.01.2009  

15 Uhr  

    

Marienlob Marienlob Marienlob Marienlob ––––KonzertKonzertKonzertKonzert    

 Neujahrs-Konzert 
- Beginn des Jubiläumsjahres - 

Chorkonzert 
Vocalensemble Gelsenkirchen                                                 

Ltg.: Walter Ignatowsky 

schaft von Gott, der die Liebe ist, 
in seinem Inhalt und in einem 
neuen, einzigartigen Stil. 
Deus caritas est ist keine Sozialen-
zyklika im engen Sinn des Wor-
tes, hat aber in ihrer Gesamtheit 
höchste Bedeutung für die Sozial-
ethik, speziell in ihrem zweiten 
Teil. Inwieweit gehört die Diako-
nie bzw. die Caritas zum Wesen 
der Kirche? Wenn die Liebestätig-
keit zum Wesen der Kirche ge-
hört, welche Konsequenzen hat 

Gott ist die Liebe (Deus caritas est) 
– das ist die zentrale Botschaft des 
Evangeliums. Papst Benedikt XVI. 
widmet sich in seiner ersten Enzy-
klika Deus caritas est aus dem Jahr 
2005 eben diesem Zentrum des 
christlichen Glaubens. Bei dieser 
Enzyklika handelt es sich um ein 
Dokument, das große Bedeutung 
hat für Kirche und Gesellschaft, 
für Theologie und Sozialethik. Es 
hat überaus positive Resonanz 
erfahren, kündet es doch die Bot-

das dann für den Dienst der Chris-
ten in der gegenwärtigen pluralis-
tischen Gesellschaft? In welchem 
Verhältnis stehen Gerechtigkeit 
und Liebe zueinander als zentrale 
Grundvollzüge des christlichen 
Glaubens ? Wie s ind d ie 
(Zuständigkeits-)Bereiche von 
Staat und Kirche zu unterschei-
den? Diesen und ähnlichen Fragen 
möchte sich der Vortrag widmen. 

„GOTT IST DIE LIEBE…“ (1 JOH 4.16) 

Über die Grundvollzüge des christlichen Glaubens: 

Gerechtigkeit und Liebe 

Prof. Dr. Ursula Nothelle-Wildfeuer 

Professorin für Christliche Gesellschaftslehre, Freiburg 

 

278. Auditorium 

Di. 06. 01. 2009 

20 Uhr 

Grundgesetz verankerten Men-
schenwürde droht zu einer Leerfor-
mel zu verblassen, wenn es nicht 
gelingt, sie an das christliche Men-
schenbild zurückzubinden. Was 
trägt das Alte Testament zu einem 
Verständnis der Menschenwürde 
bei? Die Rede von der individuel-
len Menschenschöpfung, der Gott-
ebenbildlichkeit des Menschen 

Die Frage nach der Würde des 
Menschen ist eine Frage von hoher 
gesellschaftlicher Relevanz, sei es in 
den Debatten um die Würde des 
Lebensanfangs (Forschung an emb-
ryonalen Stammzellen, Anwen-
dung therapeutischer Gentechni-
ken) oder um die Würde des Le-
bensendes (aktive und passive Ster-
behilfe). Die Rede von der im 

und seiner unlösbaren Beziehung 
zu Gott bildet Ansatzpunkte für 
ein Würdeverständnis des Alten 
Testaments. Der Vortrag fragt nach 
Würdekonzepten im Alten Testa-
ment, nach dem Zusammenhang 
von Wert und Würde und der un-
aufhebbaren Verbindung von Wür-

de mit Verantwortung. 

WÜRDE UND VERANTWORTUNG DES  

MENSCHEN NACH DEM ALTEN TESTAMENT 

Prof. Dr. Christian Frevel 
Professor für Altes Testament, Bochum 

 
 
 

279. Auditorium 

Di. 13. 01. 2009 

20 Uhr 
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17—18 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr 

 Deutsche Vesper 
18.30 Uhr 

Monatswallfahrt 
Anschließend 

Zusammensein im Pfarrheim 

 

Sonntag, 
11.01.2009 

    

234. Monatswallfahrt 
 

P. Pirmin Holzschuh O.Cist. 
Neupriester im Stift Heiligenkreuz  

 
mit Einzel-Primizsegen 

 
 

18.30 Uhr Heilige Messe 
Anschließend: 

Lichterprozession 

Samstag, 

02.02.2009 

Mariä-Lichtmess 

Fest der Darstellung des HerrnFest der Darstellung des HerrnFest der Darstellung des HerrnFest der Darstellung des Herrn    
Tag des Gottgeweihten Lebens 

Festmesse mit anschließender  Lichterprozession 
durch den Kreuzgang des Klosters 

Sonntag, 25. Januar – Samstag, 31. Januar 2008 

Ökumenische Bibelwoche in Stiepel 

Thema: Apostel Paulus 
 

Eine gemeinsame Veranstaltungsreihe  
der Katholischen und der Evangelischen Kirchengemeinden in Stiepel 

 

Sonntag, 25. Januar, 15.00 Uhr, St. Marien, Am Varenholt 9 
Orgelkonzert  (J. S. Bach, Ch.-M. Vidor, u. a. )                                                                                                                                                                                          

Kirchenmusiker Jörg Nitschke, Essen, St. Lambertus (siehe: www.joergnitschke.de) 

Montag, 26. Januar, 19.30 Uhr, Gemeindehaus der Dorfkirche, Brockhauser Str. 72 
„Paulus“  

Referent: Prof. Dr. Michael Ernst, Universität Salzburg u. Päpstl. Hochschule Heiligenkreuz 

Dienstag, 27. Januar, 19.30 Uhr, Pfarrheim St. Marien, Am Varenholt 11 
„Paulus“  

Referent: Prof. Dr. Martin Ohst, Bergische Universität Wuppertal  

Mittwoch, 28. Januar, 19.30 Uhr, Dorfkirche, Brockhauser Str. 72 
Ökumenischer Vespergottesdienst 

Prediger: P. Dr. Maximilian Heim O.Cist., Prior des Zisterzienserklosters Stiepel 

Donnerstag, 29. Januar, 19.30 Uhr, Lutherhaus, Kemnader Str. 127 
„Paulus“  

Referent: Prof. Dr. Andreas Lindemann, Kirchliche Hochschule Wuppertal / Bethel 

Freitag, 30. Januar, 19.30 Uhr, St. Marien, Am Varenholt 9 
Ökumenischer Vespergottesdienst 

Prediger: Pastor Jürgen Stasing, Pfarrer der evangelischen Dorfkirche Stiepel 

Samstag, 31. Januar, 19.30 Uhr, Dorfkirche, Brockhauser Str. 72 
Konzert  
Ulrike Hellermann, Essen, Sopran  Michael Goede, Orgel 

Apostel Paulus in der ehem. Dominikanerkir-
che — heute ev. Kirche in Warburg 


